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Die gesundheitliche Selbsthilfe erlebt derzeit einen neuen Aufschwung. Grund dafür sind
drei Entwicklungen: erstens die ständig steigende zahlenmäßige Bedeutung der Selbst-
hilfebewegung, zweitens die damit einher gehende Professionalisierung der Selbsthilfe
und deren zunehmende Integration in ein sich ebenfalls stark veränderndes Gesundheits-
system und drittens eine deutlich veränderte politische Landschaft.
Zukunft der Selbsthilfe - so lautete der Titel eines Workshops, der im Rahmen des
internationalen Kongresses "Public Health - Entwicklungen und Potentiale" im Oktober
letzten Jahres stattfand. Dort wurden Zukunftsperspektiven und Forschungsbedarf, aus
verschiedenen Perspektiven diskutiert: von Vertretern der Politik, der Sozialversiche-
rungsträger, der Ärzteschaft, der Wissenschaft und natürlich auch der Selbsthilfe. Den
Hintergrund bildeten die oben angedeuteten Entwicklungen. Auf der Basis der dort ge-
haltenen Vorträge und Diskussionen sind die Beiträge für das vorliegenden Schwer-
punktheft der SuB entstanden. Selbstverständlich berücksichtigen die Beiträge die aktu-
ellen Entwicklungen in diesem Bereich, vor allem natürlich die Gesundheitsreform 2000
und ihre Auswirkungen auf den Selbsthilfebereich.
Zunächst beschreibt Cornelia Assion vom Referat "Förderung der Selbsthilfe und
Partizipation im Gesundheits- und Behindertenbereich" des Bundesgesundheitsministeri-
ums die Neuregelung des § 20 SGB V, der erstmals die Förderung der gesundheitlichen
Selbsthilfe in einem Gesetz festschreibt. Sie setzt sich kritisch mit den Chancen und Ge-
fahren der zukünftigen Entwicklung des Selbsthilfe auseinander und leitet hieraus For-
schungsbedarf in mehreren Bereichen ab.
Danach kommen zwei in der Selbsthilfe praktisch Tätige zu Wort. Jürgen Matzat
beschreibt aus der Sicht der professionellen Unterstützer der Selbsthilfe die Rolle der
Forschung bei der Entwicklung der Selbsthilfebewegung in Deutschland und analysiert
den Zusammenhang von Forschungspraxis und Praxisforschung. Er kommt dabei zu dem
Schluss, dass der derzeitige Entwicklungsstand der Selbsthilfe und insbesondere der sie
unterstützenden Infrastruktur stark von der wissenschaftlichen Forschung geprägt ist.
Auch er weist auf den sich daraus ergebenden Forschungsbedarf und vor allem das aus
der Sicht der Selbsthilfe notwendig erscheinende Verhältnis von Forschung und For-
schungsobjekt hin. Friedel Rinn stellt im Anschluss daran kurz den Dachverband der
SOZIALWISSENSCHAFTEN UND BERUFSPRAXIS (SUB)· 23. JAHRGANG (2000)· HEFT 3
202 BORGEITO
Selbsthilfeverbände chronisch Kranker und Behinderter, die Bundesarbeitsgemeinschaft
Hilfe für Behinderte (BAGH), deren politische Ziele und Arbeitsfelder vor. Die zukünfti-
ge Rolle der Selbsthilfe und der sich daraus ergebende Forschungsbedarfwerden vor al-
lem mit Bezug auf Selbsthilfeorganisationen aus der verbandlichen Perspektive darge-
stellt.
Michael Weller vom Bundesverband der AOK analysiert in seinem Beitrag die Rah-
menbedingungen der gesetzlichen Krankenversicherung für die Förderung der Selbsthilfe.
Im Mittelpunkt stehen dabei die Wettbewerbsbedingungen der Krankenkassen unterein-
ander. Dabei geht er sowohl aufdie Bedeutung der Selbsthilfe als kostengünstiges Instru-
ment der Selbsthilfe ein, als auch aufderen Bedeutung für die Gestaltung der Versorgung
und die Formulierung von Gesundheitszielen. Den Hintergrund für seine Überlegungen
bildet die gesetzliche Verpflichtung der Krankenkassen zur finanziellen Förderung der
gesundheitsbezogenen Selbsthilfe im § 20 SGB V.
Die Träger der gesetzlichen Rentenversicherung beteiligen sich an der finanziellen
Förderung der Selbsthilfe dagegen nur auf der Basis einer Kann-Regelung im SGB VI.
Es gibt, anders als im Bereich der gesetzlichen Krankenversicherung, keine Verpflich-
tung zur Förderung der Selbsthilfe. RolfBuschmann-Steinhage beschreibt die derzeitige
Situation der Selbsthilfeförderung und gibt einen Überblick über die Forschungslage und
den Forschungsbedarf aus der Sicht der Rentenversicherungsträger.
Einige Kassenärztliche Vereinigungen in Deutschland sowie die Kassenärztliche
Bundesvereinigung haben inzwischen Kooperationsstellen für Selbsthilfegruppen und
Ärzte eingerichtet. Adela Litschel stellt die Arbeitsfelder der Kooperationsstellen vor und
beschreibt aus der ärztlicher Sicht die Zukunftsperspektiven der Selbsthilfe und den For-
schungsbedarf. Dabei geht sie auf die sich verändernde Arzt-Patient-Beziehung ein, die
zunehmend den "Experten in eigener Sache" berücksichtigen muss, aufdie Beteiligungs-
möglichkeiten der Selbsthilfe im Gesundheitswesen allgemein und in der ärztlichen
Selbstverwaltung im besonderen sowie auf die (zu wenig entwickelte) Rolle der Selbst-
hilfe in der ärztliche Ausbildung.
Die zunehmende Integration der Selbsthilfe in das Gesundheitssystem spiegelt sich
auch in der Forschung wieder. Das immer wiederkehrende Forschungsthema der letzten
Jahre im Bereich der Selbsthilfe ist die Kooperation zwischen Professionellen (insbeson-
deren Ärzten) und der Selbsthilfe. In dem Beitrag von Petra Findeiß und Tonia Schachl
werden die Bedingungen der Kooperation untersucht und anhand von Praxisbeispielen
illustriert. Gleichzeitig wird eine Konzeption von Kooperationsförderung entwickelt, die
Selbsthilfe und Professionelle auf eine neue Weise zusammenführen soll.
Auch Evaluation und Qualitätssicherung in der Selbsthilfe sind auf dem Hinter-
grund zunehmender Integration in das Gesundheitssystem zu verstehen. Einerseits ist es
das Bemühen der sich an vielen Stellen professionalisierenden Selbsthilfe, die eigene Ar-
beit zu verbessern und weiter zu entwickeln, das die Evaluation und Qualitätssicherung
in der Selbsthilfe vorantreibt, andererseits ist es die Notwendigkeit, Qualität als finanziell
geförderter Dienstleister im Gesundheitswesen nachweisen zu können. Der Beitrag von
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Bernhard Borgetto. Axel Mühlbacher und Bettina Hell zeigt diese Entwicklung am Bei-
spiel einer Studie über die Rheuma-Liga Baden-Württemberg auf.
UlfSteder-Neukamm schließlich beleuchtet das aktuelle Verhältnis von Selbsthilfe
und Wissenschaft von einer dritten Seite. Am Beispiel des Kompetenznetzwerks chro-
nisch entzündliche Darmerkrankungen zeigt er auf, wie ein fruchtbares Zusammenspiel
zwischen Selbsthilfeverbänden und Wissenschaft aussehen kann, das direkt aufeine Ver-
besserung der Versorgungspraxis abzielt.
Das vorliegende Schwerpunktheft versucht mit seinen Beiträgen einen aktuellen
und möglichst breit gestreuten Überblick über die vielfaltigen Diskussionen um die
Selbsthilfe zu geben. Es zeigt auch, dass die Zukunft der Selbsthilfe und der Forschungs-
bedarfsehr unterschiedlich dargestellt und bewertet werden,je nachdem aus welcher Per-
spektive man sich dem Thema nähert. Gleichzeitig findet sich aber in den meisten Beiträ-
ge die immer wieder variierte Frage, ob die Selbsthilfe die zukünftigen Entwicklungen,
die sich bereits jetzt andeuten, aushält, ohne dabei ihren Charakter als Selbsthilfe zu ver-
lieren. Eine Antwort zu geben, die über Spekulationen hinaus geht, ist derzeit noch sehr
schwierig. Die Zukunft wird zeigen, ob die Selbsthilfe es schafft, gleichzeitig Teil des
Gesundheitssystems mit all seinen Anforderungen zu werden und die in den Selbsthilfe-
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